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Von bunt zu braun 
Bärenspinner (Utetheisa spp.) der Galápagos-Inseln

G. Brehm und U. Hoßfeld

Auf den Galápagos-Inseln kommen sechs Arten der Bärenspinner-Gattung Utetheisa vor,  
von denen fünf endemisch sind. Die endemischen Arten haben ihre Warnfärbung aufgege-
ben. Veränderte Selektionsbedingungen sind hierfür vermutlich verantwortlich.

Einleitung
Die Galápagos-Inseln sind für eine Reihe 
von Radiationen verschiedenster Orga-
nismen bekannt, so beispielsweise von 
Schildkröten, Lavaeidechsen [5], Drusen-
köpfen und Meeresechsen. Am bekann-
testen sind sicherlich die Radiationen der 
Spottdrosseln und der Darwinfinken – vor 
allem deshalb, weil sie mit dem Besuch 
der Galápagos-Inseln von Charles Dar-
win 1835 in Verbindung gebracht werden. 
Weit weniger ist über Radiationen von un-
scheinbareren Organismen wie beispiels-
weise Insekten bekannt. Spektakulär sind 
die Radiationen von Drosophila und der 
fleischfressenden Blütenspanner (Eupi-
thecia) der Hawaii-Inseln. Auch auf den 
Galápagos-Inseln gibt es bemerkenswerte 
Radiationen von Insekten, wenngleich de-
ren Erforschung erst begonnen hat. Un-
ter den Schmetterlingen sind bisher drei 
größere Radiationen bekannt: zwei in den 
Kleinschmetterlings-Gruppen Autochisti-
dae und Scythrididae mit je 10–12  Arten 
sowie eine in der Gruppe der Bärenspin-
ner [9]. Utetheisa ist die einzige Gattung 

der Bärenspinner, die auf den Galápagos-
Inseln vorkommt. Dies ist umso bemer-
kenswerter, als dass die Bärenspinner-
Fauna auf dem rund 900  km entfernten 
Festland zu der artenreichsten der Welt ge-
hört. In Regenwäldern der tropischen An-
den kommen mehr als 150 bis 200 Arten 
pro Hektar vor, und die Gesamtfauna von 
Ecuador liegt bei weit über 1000 Arten [2]. 
Die Artenarmut der Bärenspinner und der 
Schmetterlinge im Allgemeinen auf den 
Galápagos-Inseln stellt allerdings keine 
Ausnahme dar  – vielmehr ist die Fauna 
und Flora ozeanischer Inseln gegenüber 
großen Inseln und dem Festland stets an-
ders zusammengesetzt, stark ausgedünnt 
und weitaus artenärmer. Utetheisa-Falter 
kommen weltweit vor, vor allem jedoch in 
tropischen Regionen der Alten Welt.

Artenbeschreibungen und Verbreitung
Bis 1975 waren auf den Galápagos-Inseln 
nur zwei Utetheisa-Arten bekannt: die 
in Nord- und Mittelamerika weit verbrei-
tete, wandernde und intensiv erforschte, 
auffallend gezeichnete U.  ornatrix, sowie 

die vermeintlich auf den meisten Inseln 
verbreitete, unscheinbare und endemi-
sche U.  galapagensis. In den Jahren 1975 
und 2009 wurden je zwei weitere Arten be-
schrieben, die wie U.  galapagensis bräun-
lich-unscheinbar gefärbt sind (Tab.  1). 
Nach dem aktuellen Kenntnisstand kom-
men somit sechs Arten von Utetheisa auf 
den Inseln vor  – fünf davon sind ende-
misch, d. h. es gibt sie ausschließlich auf 
den Galápagos-Inseln. Abbildung  1 zeigt 
alle Arten. Es gilt als möglich, aber nicht 
sehr wahrscheinlich, dass noch weitere 
Arten nachgewiesen werden, da auf den 
meisten Inseln in den letzten Jahren viele 
Fänge durchgeführt wurden. Die Arten 
sind sehr unterschiedlich auf den Inseln 
verbreitet. Während die Arten U.  ornatrix 
und U. connerorum auf den meisten Inseln 
vorkommen, beschränkt sich die Verbrei-
tung der anderen Arten jeweils auf wenige 
Inseln oder nur eine einzige Insel (Tab. 1, 
Abb. 2). Bis zu vier Arten kommen auf ein-
zelnen Inseln nebeneinander vor, doch 
besiedeln sie dort oft unterschiedliche 
Habitate.

Utetheisa Endemisch Verbreitung aktiv Farbe Pyrrolizidin-
Alkaloide Wirtspflanzen

galapagensis  
(Wallengreen, 1860)

Ja San Cristóbal Nacht bräunlich Ja Boraginaceae:  
Tournefortia, 
T. pubescens

devriesi  
(Hayes, 1975)

Ja Fernandina, Isabela,  
Santiago, Pinta 
800–1200 m

Nacht bräunlich ? Boraginaceae: 
Tournefortia rufo-sericae, 
T. pubescens

perryi  
(Hayes, 1975)

Ja Isabela, Santiago,  
Santa Cruz

Nacht bräunlich ? Boraginaceae:  
Tournefortia rufo-sericae, 
T. pubescens

connerorum  
(Roque-Albelo u. 
Landry, 2009(

Ja Weit verbreitet auf den 
Galápagos-Inseln

Nacht bräunlich ? Boraginaceae:  
Tournefortia psilostachya,  
T. pubescens,  
T. rufo-sericae,  
Heliotropium curassavicum

henrii  
(Roque-Albelo u. 
Landry, 2009)

Ja San Cristóbal (Hochland) Nacht bräunlich ? Boraginaceae:  
Tournefortia?

ornatrix  
(Linné, 1758)

Nein Kanada bis Argentinien Tag und Nacht bunt Ja Fabaceae:  
Crotalaria incana,  
C. pumila,  
C. retusa

Tab. 1: Sechs auf Galápagos vorkommende Utetheisa-Arten. Die fünf endemischen Arten bilden vermutlich eine monophyletische Gruppe.
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Aposematismus und  
chemischer Schutz
Bärenspinner sind zumeist auffallend ge-
färbt. Aus der europäischen Fauna sind 
beispielsweise der Braune Bär (Arctia 
caja L.) oder die Spanische Fahne (Euplagia 
quadripunctaria L.) gut bekannt. Auch Fal-
ter der Gattung Utetheisa weisen bunte 
Muster auf. Die Falter können gelb/rot/
rosa und schwarz-weiß gemustert sein 
(Abb.  1, Fig.  1 f–g), nur die Vertreter der 
Galápagos-Inseln sehen unscheinbar aus 
(Abb. 1, Fig. 1 a–e). Die bunten Falter zei-
gen damit optisch orientierten Fressfein-
den, dass sie ungenießbar sind. Die Rau-
pen (Abb. 3) nehmen Giftstoffe aus ihren 
Wirtspflanzen auf und speichern sie, so 
dass sie auch als Falter noch diese Stoffe 
bzw. deren Derivate enthalten. Die Haupt-
rolle spielen dabei Pyrrolizidin-Alkaloide 
(PA), die beispielsweise in bestimmten 
Raublattgewächsen (Boraginaceae: Tour-
nefortia, Heliotropium) und Schmetter-
lingsblütlern (Fabaceae: Crotalaria) ent-
halten sind. PA wurden zwar noch nicht 
in allen Utetheisa-Arten nachgewiesen, 
doch deuten alle verfügbaren Wirtspflan-
zendaten darauf hin, dass die Raupen 
PA aufnehmen und speichern. Abbau-
produkte der PA wie Hydroxydanaidal 
(Abb.  4) werden als männliches Phero-
mon von Utetheisa ornatrix während der 
Balz verwendet; dies ist vermutlich auch 
bei den anderen Arten der Fall.

Galápagos:  
Neue Selektionsbedingungen?
Eine phylogenetische Analyse von Ute-
theisa hat gezeigt, dass die Vertreter der 
Galápagos-Inseln (die Arten U.  perryi, de-
vriesi und galapagensis bzw. connerorum) 
miteinander eng verwandt sind und eine 
monophyletische Gruppe bilden [3]. Die 
aposematische Färbung wurde nur in die-
ser Gruppe aufgegeben – alle anderen Ute-
theisa-Arten der Welt sind bunt gefärbt. 
Zudem sind alle endemischen Arten aus-
schließlich nachtaktiv (die bunte U. ornat-
rix hingegen hauptsächlich am Tag), und 
auch die Raupen sind unauffällig gefärbt 
(Abb. 3 zeigt die gelb-schwarze Raupe von 
U.  ornatrix). Die Galápagos-Utetheisa un-
terscheiden sich also in einer Reihe von 
Eigenschaften, doch nicht in der Nutzung 
von PA, die auch in diesen Faltern nach-
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Abb 1: Sechs auf Galápagos vorkommende 
Utetheisa-Arten (a–f) sowie die in der alten Welt 
verbreitete Art U. pulchella (g). a) U. galapagensis, 
b) U. devriesi, c) U. perryi, d) U. connerorum, e) 
U. henrii, f) U. ornatrix, g) U. pulchella. Die Gruppe 
der endemischen Utetheisa-Arten ist näher mit 
U. pulchella als mit U. ornatrix verwandt [3]

Fotos: B. Landry und G. Brehm
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Abb. 2: Verbreitungskarte der auf Galápagos vorkommenden Utetheisa-Arten [8, 9]

Abb. 3: Raupe von Utetheisa ornatrix
auf der Insel Santa Cruz  Foto: G. Brehm
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gewiesen wurden, namentlich in U.  gala-
pagensis [4]; fast sicher handelt es sich tat-
sächlich um die Art U. connerorum [9].

Warum haben aber die Falter auf Galápa-
gos nicht ihre bunte Färbung beibehalten 
wie  alle anderen Arten der Gattung? Die 
Arbeit von Garrett [9] gibt dazu wichtige 
experimentelle Hinweise: Falter von U. ga-
lapagensis bzw. U.  connerorum zeigten sich 
im Experiment als ungenießbar für die 
Radnetzspinne Eustela vegata, die die Falter 
wieder aus ihrem Netz entließ. Von Lava
eidechsen (Abb. 5) wurden die Falter hinge-
gen gefressen, da diese möglicherweise die 
Alkaloide abbauen bzw. ausscheiden kön-
nen. Eine bunte Färbung wäre demnach 
eher von Nachteil, weil die Falter dann viel 
besser für Lavaeidechsen sichtbar sind. Der 
chemische Schutz wurde hingegen nicht 
aufgegeben, da er gegen Feinde wie Spin-
nen wirkungsvoll ist. Es ist möglich, dass 
die Alkaloide auch unabhängig vom che-
mischen Schutz weiterhin für die Balz der 
Falter essenziell sind. Die Anwesenheit 
der bunten Utetheisa ornatrix auf den In-
seln zeigt aber, dass auch aposematisch 
gefärbte Arten auf den Inseln existieren 
können, sodass der Farb-Verlust der ende-
mischen Arten noch einige Rätsel aufgibt.

Mimikry, Bates und Müller
Henry Walter Bates (1862) beschrieb als Ers-
ter das Phänomen der Mimikry. Er hatte bei 
seinen Forschungen im Amazonasgebiet 
festgestellt, dass verschiedene Arten ungif-
tiger Schmetterlinge dieselben Flügelmus-
ter und auffallenden Farben aufwiesen wie 
ungenießbare und giftige Arten. Die ungif-
tigen Arten ahmten ihre Vorbilder auch in 
geographischen Variationen entsprechend 
nach. Bates zog daraus den Schluss, dass 
diese Ähnlichkeiten weder sprunghaft 
noch durch den direkten Einfluss der Um-
welt, sondern durch die natürliche Auslese 

hervorgerufen werden, wobei die Selektion 
von den Fressfeinden ausgeht [1]. Bates’ 
wichtige Funde wurden bald von anderen 
Forschern bestätigt [10, 11]. Fritz (Destorro) 
Müller (1864) zeigte wenig später, dass sich 
auch unverwandte giftige Arten unterein-
ander ähnlich sehen können und Mimikry-
Ringe bilden. Da die potentiellen Räuber 
erst lernen müssen, welche Warnfärbungen 
zu vermeiden sind, zahlt es sich für Besit-
zer einer Warnfärbung aus, sich in einer be-
stimmten Region gleichartige Muster zuzu-
legen [6]. Heute geht man davon aus, dass 
es zwischen Bates’scher und Müllerscher 
Mimikry ein Kontinuum gibt, da beispiels-
weise nicht alle Individuen einer Art zu je-
dem Zeitpunkt ihres Lebens gleichartig gut 
chemisch geschützt sind. Die Utetheisa-
Falter der Galápagos-Inseln zeigen, dass 
Mimikry in der Evolution aufgegeben wer-
den kann, wenn es keinen passenden op-
tisch orientierten Adressaten mehr gibt.  n
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Abb. 4: Inhaltsstoff (Monocrotalin) der Futter-
pflanze der Raupen von U. ornatrix und daraus 
von Männchen hergestellter Duftstoff Hydroxyda-
naidal (unten)


